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flibeEicl- Msflsgiafa©.
Der Kampf zweier Mellan schaumigen.

Ob das Nechtsstudiuni den Ncasgymnasiasten zugänglich
gemacht werden soll, diese Frage, die auch die jüngst ab-
gehaltene Schnlkonferenz beschäftigt hat, stellt sich in ihrer
weittragenden Wichtigkeit immer deutlicher heraus, je näher
man ihr tritt. In der juristischen Welt hat die Anregung,
der anscheinend die Regierung sympathisch gegenübersteht,
lebhafte Erregung hervorgcrufen. Wie man weiß, liegt dem
Skaatsministerium eine vom OberbürgermeisterDr. Adickes
in Frankfurta. M. veranlaßte Petition vor, die den
Abiturienten der Realgymnasien das Recht zum juristischen
Studium erkämpfen will, und Herr Adickes selber hat in
dem richtigen Gefühl, daß er zunächst die Juristen für die
Neuerung gewinnen müsse, in der„Deutschen Juristenzeitung"
versucht, die Reform als nöthig und nützlich hinzustellcn
Darauf hat ihm Professor Gierke in demselben Blatt mit
schärfster Zurückweisung der beantragten Neuerung ge¬
antwortet. Die Redaktion des Blattes verdient sich nun
aber weiter den Dank aller Derer, die sich für diese Frage
interessiren(und jeder Gebildete sollte sich für sie iuter-
essiren), durch die Veranstaltung einer umfassenden Umfrage
bei einer großen Anzahl hervorragender deutscher Juristen
über ihre Stellungnahme zur Sache. Die Antworten müssen
die größte Aufmerksamkeit erregen. Indem sie in ihrer
überwiegenden Mehrzahl die äußersten Besorgnisse über die
Folgen der möglichen Aenderung ausdrücken, wird es dem
unbefangenen Beobachter doppelt eindringlich klar gemacht,
daß es sich hier in der That um ein Problem von tiefgehender
Bedeutung handelt. U. A. schreibt Prof. Mommseu: „Wenn
die Vorbildung des Juristen auf diejenigen Gegenstände
gestellt wird, die er in seiner künftigen Lebensstellung
braucht, so nützt dabei die Kenntniß der griechischen Sprache
ihm so gut wie gar nicht, die der lateinischen im Allgemeinen,
insbesondere bei praktischer Thätigkeit, nicht viel, unendlich
weniger als die Beherrschung der lebenden Sprachen,
namentlich des Französischen. Wenn unsere Verwaltung
sich auf diesen utilitarischcn Standpunkt stellt, so wird sie
den griechischen Unterricht für den Juristen schleunigst, den
lateinischen bald daraus abschaffen und aller Wahrscheinlich¬
keit nach im weiteren Verlauf den obligatorischen Sprach¬
unterricht überhaupt aus der Vorbildung des Juristen be¬
seitigen. Wünschenswerth ist von diesem Standpunkt aus
die Kenntniß der lebenden Sprachen für den Juristen
so gut wie für den Schneider, aber nothwendig ist
sie der Masse nach wie für diesen nicht, so auch
nicht für jenen; es geht auch so. Wir haben alsdann eine
Handwerkerklasse mehr, und die Nation ist praktischer ge¬
worden und ärmer." Der lateinische Unterricht auf den
Realgymnasien mit Ausschluß des Griechischen sei unver¬
meidlicher Weise ein todtgeborenes Kind, und cs gehöre
einige Verwegenheit zu der in Rede stehenden Petition.
Mommsen schließt mit den Worten: „Ob unsere Staats¬
behörden sich dazu herbeilassen werden, eine hervorragende
Stellung unter den Todtengräbern des klassischen Unterrichts
einzunehmen, bleibt abzuwarten." Oberlandesgerichls-
präsident vr. Eccius in Cassel läßt sich dahin vernehmen:

„Auch ich bin davon durchdrungen, daß nichts die
juristische Denk- und Urtheilsfähigkeit, deren Ent¬
wickelung das Ziel des Rechtsstudiums ist, in gleicher
Weise fördert und befruchtet, wie die Beschäftigung mit
den römischen Pandekten, und daß solche Beschäftigung
neben Sprachkenntniß auch eingehende Kenntniß antiker
Verhältnisse des öffentlichen und privaten Lebens zur
Voraussetzung hat." Der Präsident der Justiz-Prüfuugs-
kommission, Wirklicher Geheimer Rath Stölzel, schreibt:
„Zum handwerksmäßigen Betriebe der Rechtsprechung und
Rechtsverwaltung möchte allenfalls eine Ausbildung im
Griechischen entbehrlich sein, wenn der künftige Jurist so
bescheidene Ansprüche an sich stellt, daß er kein Bedenken
trägt, täglich beim befreundeten Philologen oder beim
befreundeten„Fremdwörterbuch" Anlehen zu machen.
Von einem Forschen im Rechte, von einer Wissenschaft
des Rechtes würde aber schwerlich mehr die Rede sein können."
Noch schärfer urthcilt Professor Wach in Leipzig: „Eine
traurige Halbivisserei, ja nivellirende Unbildung wäre das
Ergebniß dieser Bestrebungen zum Hohn der besseren Er-
kcnntniß nothmendiger Jndividualisirung." Dagegen ist der
Senatspräsident beim Reichsgericht, vr. Bolze, geneigt, das
Griechische über Bord zu werfen; dann aber „ein tüchtiger
Unterricht im Latein". Auch der württembergische Bundesraths¬
bevollmächtigte Präsident».Schicker empfiehlt, den Abiturienten
der Realgymnasien den Zugang zum juristischen Studium
zu eröffnen, und zwar ohne  Zusatzprüfungen. „Denn dem
Unterricht im Griechischen ist für die juristische Vorbildung,
namentlich nach Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs, ein
erheblicher praktischer Werth nicht beizulegeu. Von viel
größerem Nutzen und viel ttöthiger ist den Juristen und be¬
sonders den Verwaltungsbeamten eine bessere Ausbildung in
den neuen Sprachen und den Naturwissenschaften." Mit
äußerster Schärfe erklären sich gegen die verlangte Neuerung der
Senatspräsidcnt beim Reichsgericht Freiesleben(„Bewahren
wir uuserm Stand die ideale Grundlage humanistischer
Bildung!"), Professor Löning-Halle, Senatspräsidcnt Freiherr
v. Bülow-Lcipzig(„Es galt immer als ein Vorzug der
deutschen Wissenschaft, daß sie ans dem Grund der Antike
beruhte"), Professor Sohm-Lcipzig(„Die Zulassung der
Realgymnasiasten zum juristischen Studium würde eine merk¬
liche Herabsetzung des Bildungsgrades unseres Juristen-
standes bedeuten"), Felix Dahn-Breslan(„Die Zulassung
der Realgymnasiastenzum Nechtsstudiuni wäre ein nationales
Unglück, eine Verderbniß des akademischen Unterrichts, des
Juristenstandes, der Staatsverwaltung"). Von weiteren
Stimmen sei noch die des Münchener Professorsv. Seydel
erwähnt, der „Ruhe vor allem unreifen Experimcntiren"
verlangt.

Deutsches Reich.
Der Elbe - Travekanal.

Mit glanzvollen Festlichkeiten wird heute der Elbe-
Travekanal durch den Kaiser dem öffentlichen Verkehr über¬
geben und damit in das System der deutschen Wasserwege
eine neue und hochwichtige Ader eingelegt, die namentlich
für die alte und freie Hanse- und Handelsstadt Lübeck die
Lebensader bedeutet. Der Elbe-Travekanal ist eigentlich nur
die Erneuerung des alten Stecknitz-Kanals, der seit

500 Jahren die Wasserstraße zwischen der Elbe bei Lauen¬
burg und der Trave bei Lübeck bildet, aber allmählich so
leistungSunfähiggeworden war, daß er nur noch einen
ziemlich spärlichen Lokalvcrkehr zwischen Laueuburg und
Lübeck bewältigen konnte, während der durchgehende Verkehr
fast völlig aufgehört hatte. Längst war es der lübischen
Bürgerschaft klar, daß die unbrauchbar gewordene Wasser¬
straße zeitgemäß umgestaltct und ein billigerer und be¬
quemerer Wasserweg ins Binnenland geschaffen werden
müsse, wenn nicht Lübeck aus der Reihe der die
Ostsee beherrschenden Städte in kurzer Frist ausscheiden
und seine Aufgabe an Hamburg und Stettin abgeben sollte.
Es kam der Staatsvertrag zwischen Preußen und Lübeck
vom4. Juli 1893 zu Staude, der den Antheil Preußens
auf ein Drittel der auf 22,750,000 Mk. veranschlagten
Gesammtkosten festsetzte. 600,000 Mk. sollte der Kreis
Herzogthum Lauenburg aus eigenen Mitteln beisteuern, weil
ihm aus dem Kanalbau unmittelbare Vorthcile von großer
Bedeutung zufließen. Am 16. Januar 1894 wurde dieser
Vertrag, nachdem ihn vorher Senat undBürgerschaftLübecks
genehmigt hatten, dem preußischen Landtag mit einer Denk¬
schrift vorgelegt. Die bctr. Ausführungen fanden damals die
Zustimmung der Mehrheit des- preußischen Landtags und sie
werden sich voraussichilichauch weiter als richtig erweisen.
Insbesondere für die alte Hansestadt Lübeck wird mit dem
heutigen Tage eine neue Zeit des Aufschwungs beginnen,
sie wird nun ernten, >vas ihre Bürgergcschlcchter in langer,
stiller Arbeit gesät.

und Perso »l,l-zc>rchrichte>,. Der Kaiser  ist
gestern Abend 107. Uhr in Hannover eingetroffen und begab sich
direkt zum Grafen Waldersec zum Thee. Gegen Mitternacht begab
sich der Kaiser in das königliche Schloß. — Der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" zufolge erhielten der bayrische Gesandte
Graf Ler chenfel d und der sächsische Gesandte GrafHohen t ha l
die Brillanten zum Rothen Adlerorden erster Klasse. — Wie der
„Reichs-Anzeiger" meldet, legte der preußische Hof für den ver¬
storbenen Großherzog von Oldenburg  eine 14-tägigeTrauer  an.

* Telegramm des Kaisers . Auch der „Nord,
deutsche Lloyd" hat dem Kaiser bei der Annahme der
Flottenvorlage ein Glückwunschtelegramm übersandt. Die
Antwort des Kaisers, die von dem „Wolff'schen Büreau"
nicht weiter verbreitet worden ist, lautet:

„Homburgv. d H., 13. Juni. Ich danke Ihnen herzlich für
die Mich lehr beglückenden Worte aus Anlaß der Annahme der
Flotteuvorlage. Ich bin sehr dankbar, so weit zu sein, und be¬
sonders dafür, daß Ich Mein Streben zum Besten des Vaterlandes
anerkannt sehe. Nu» aber unermüdlich weiter, daß die begonnene
Arbeit auch bald vollendet wird, dann wollen wir auch auf dem
Wasser Frieden gebieten. WilhelmI. R.

* Berlin , 16. Juni. Die Session des Landtags  soll nun
Montag geschlossen werden, denn da das Abgeordnetenhaus sich
gestern beichlußunfähig erwiesen hat und da der Präsident offenbar
überzeugt ist, daß es morgen wieder beschlußiinfähig sein wird,
tvird es über die Waareuhnussteuer erst am Montag beschließen.
Das Gesetz geht dann gleich ans Herrenhaus zurück, und es wird
sich fragen, ob dies auf das Steuerprivilcgium der Offizier- und
Beamtenwaarenhäuscr verzichtet.

* Rundschau im Reiche. Während desAnsstandes  der
Straßcnbahnangestellten in Hannover  sind im Ganzen 123 Personen
verhaftet morden. Davon ist, nach dem„Hann. Cour.", bisher
noch Niemand entlassen worden. Bein, Vorgehen der Polizeibeamten
mit blanker Waffe wurden 35 Personen minder schwer und leicht
verletzt. Von den Schutzleuten sind3 schwer und 23 leicht verletztworden.

(Nachdruck verboten.)
Pariser Kries.

lVon unserem Korrespondenten .)
12. Juni.

In derselben Stunde, in welcher der deutsche Motor¬
fahrer Fischer als Sieger des internationalen Weltfahrens
Bordeaux-Paris das Weichbild der Hauptstadt erreichte,
bejubelte „Ganz Paris" und die Hunderttausende
seiner Gäste den deutschen Baron Schickler und sein Pferd
„Semendria" als Sieger des großen Nennpreises von
Longchamps. Zu anderen Zeiten hätte dieses Zusammen¬
treffen vielleicht böses Blut gemacht, und irgend ein
nationalistischer Janhagel hätte durch das Einwerfen
der Fensterscheiben einer deutschen Bierkneipe den
Beweis zu führen versucht, daß Frankreich„gnand
mbms" immer noch an der Spitze der Civilisation marschirt,
fährt und reitet. Heute ergiebt man sich mit guter Miene
in die kleine Thatsache, welche dem Glanz der Welt¬
ausstellung keinen Abbruch zu thun vermag, und tröstet sich
über die Niederlage der französischen Gestütbesitzer und
Chauffeurs damit, daß es schließlich doch ein französisches
Automobil und ein französisches Pferd waren, die gesiegt
haben; wem beide gehören und wer sie getrieben hat — der
Reiter„Semendrias" war ein britischer Vollblut-Jockey—
ist Nebensache. Großmüthig gönnt man Herrnv. Schickler
seinen Erfolg: es sicht in den Sternen geschrieben, daß
entweder er oder Edmond Blanc, der Spielpächter von
Monaco, den Grand prix gewinnen muß; jeder von beiden
errang denselben im Laufe der letzten 10 Jahre
nicht weniger als viermal: dazwischen auch einmal Baroni

Rothschild. Das beste Pferd der Well, den besten Jockey
dazu ausfindig zu machen und beide angemessen zu trainiren,
das kann nicht der erste Beste, das erheischt einen Einsatz, der
in die Millionen geht, aber auch wieder Millionen einbringt.

Das Nennen hat den Parisern den lang ersehnten
Genuß verschafft,unbeschadet ihrerrepublikanischen Gesinnungs¬
tüchtigkeit wieder einmal aus tiefstem Herzensgründe ein
überzeugtes„Vivo Io Roi!‘‘ schreien zn dürfen. Dieser Zu¬
ruf galt dem Gaste Frankrcichs, dem König von Schweben
und augenblicklich auch noch von Norwegen. Die Presse
berichtet über den hiesigen Aufenthalt des Königs,
seine Besuche der Ausstellung, der Theater, des Bois
de Boulogne re. mit einer Umständlichkeit und einer Aus¬
dauer, welche, um mit einem verkannten Parlamentarier zu
reden, „tief blicken läßt". Ein Volk, das so viel Werth
auf Luxus, Glanz und Aeußerlichkeiten legt, hat, ohne es
sich einzugestehen, im Grunde ein Bedürfniß nach einem
Hofstaat. Wenn der Herzog von Orleans es nur ein klein
wenig verstände, sich populär zu machen, der Mob wäre
glücklich, seine Zurufe ihm zu spenden. Allein dazu gehört
eine offene Börse, und eine solche ist gegen die Üeber-
lieferungcn der Familie. Ein Prinz, der sich seine Anzüge,
wie im Komplottprozeß aktenmäßig festgestellt wurde,
durch seine ergebenen Verschworenen im Konfektionsgeschäft
der„Belle Jardiniore" kaufen läßt, wie ein Käsehändler
oder Seifensieder, paßt nicht auf den Thron Frankreichs.
Was sollte da aus den Schneidern werden? Es bliebe ihnen
nichts übrig, als in der Rue Richelieu Barrikaden zu bauen.
Uebrigens ist der Herzog, seit ihn die Londoner Klubs
„gewimmelt" haben, vollends auch in der hiesigen öffcnt-
lichen Meinung abgeschätzt, zumal nachdem die französischen

Aristokraten, welche den fraglichen Klubs angehören, nicht
für nöthig gefunden haben, nach der Streichung des Prinzen
auch ihrerseits ans die Mitgliedschaft zu verzichten. Es
wird übrigens Niemand behaupten wolle», daß sie damit
ein schönes Beispiel monarchischer Treue und Anhänglichkeit
gegeben hätten.

Wenn man behauptet hat. die Superiorität des Menschen
vor allen Thieren bestehe wesentlich darin, daß er in allen
Zonen und beim weitestgehenden Temperaturwechsel gedeihe,
so gilt dieser Satz vom Franzosen nur sehr bedingungsweise.
Außerhalb seines schönen Vaterlands verkümmert er. und
selbst in Frankreich üben Hitze und Kälte einen höchst störenden
Einfluß auf seinen Charakter aus. Im Winter steckt er die
Hände in die Taschen und streikt.Im Hochsommer,wenn die Gluth
unerträglich wird,versagt seine Spannkraft wiederum.Erstreikt
nicht, aber respirirt, fächert sich und wiederholt fünfmal in
der Minute „Ah mon Dieu, qu’il fait chaud!“ Selbst¬
verständlich vermindert sich seine Arbeitsleistung alsdann in
erheblichem Maße. Anerkennenswerth dabei ist, daß er,
um seinen brennenden Durst zu stillen, keineswegs zum
Wein seine Zuflucht nimmt, wie man doch in einem
Lande von so ergiebiger Weinproduktion erwarten sollte.
Höchstens einige Tropfen gießt er in das Trinkwasser,
um demselben einen pikanteren Geschmack zu ver¬
leihen. Das Lieblingsgetränk von Alt und Jung ist
aber der „Coco“, den Händler auf den Straßen ausrufen
und zu dem mäßigen Preise von einem Sou das Glas ab-
geben. „Coco“ ist nichts Anderes, als Süßholz- oder
Lakrizelwasser. Daneben spielt auch das Eiswasser, die
„Cavaffe frappöe“, eine wichtige Rolle. Begierig wird der
Inhalt der Flasche über ein Gläschen Absinth. Bitter.
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Preußischer Landtag.
Kerl in, 15. Juni.

Ab ge ordnetenhaus.
Im Abgeordnetcnhaiisewurden heute zunächst die Gesetz¬

entwürfe, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden in Hannover
und Westfalen zur Bullenhaltung, in dritter Lesung, ferner die
Vorlage, betreffend Aenderung der Landesgrenze gegen das Groß-
herzogthmn Oldenburg, in erster und zweiter Lesung angenommen.
Alsdann trat das Hans in die Berathuug des vom Herrenhause in
veränderter Fassung zurückgelangten Gesetzentwurfes, betreffend
Zwischenkredite bet NenteugutSgründnngen. Das Gesetz wurde in
der Fassung des Herrenhauses angenommen. Es folgte alsdann
die Bcrathnng des vom Herrenhaus zurnckgelangteu, m mehreren
Punkten abgeänderten Waarenhaussteuergcsetzes. — Abg. Haus¬
mann (nat .-lib.) befürwortet die Festsetzung der unteren Steuer¬
grenze auf 500,000 Mk. und spricht sich gegen die Bevorzugung der
Waarcnhäuser für Offiziere und Beamte aus. — Abg. Barth
(Freist Ver.) spricht sich gegen das Gesetz ans. Die Konsum¬
vereine der Arbeiter und Bürger würden besteuert und die
der Offiziere und Beamte künstlich von der Steuer befreit. —
Wie lösen sich diese Widersprüche? Das Herrenhaus wolle gemein¬
nützige Unternehmungen von der Wanrenhanssteuerbefreien. Aber
die Konsumvereine seien doch auch gemeinnützige Unternehmungen
und die würden gerade von diesem Gesetz hart mitgenomnicn. Es
handle sich nur um eine Ausnahmebestiminungzu Gunsten der
Beamten- und Offizierswaarenhäuser, über deren Konkurrenz seit
Langem auf das Lebhafteste geklagt werde. Die Regierung werde
zwar nur ermächtigt, diese von der Steuer zu befreien, aber die
Ermächtigung sei'in diesem Falle gleichbedeutend mit einer Ver¬
pflichtung. Das sei umso ungerechter, wenn man bedenke, daß
durch den zweiten Absatz des 8 5 (Beschränkung der Steuer auf
20 pCt. des Betrages) die Konsumvereine schlechter gestellt würden,als die Waarenhanser. Auf der einen Seite Bevorzugung der
Beamten und Offiziere, auf der anderen Seite Bcnachtheiligung
der Arbeiter. Das sei Wasser auf die Mühle der Socialdcmokratie
und er könne nur ratheu, daß man sich im Hanse auf den Ruf
einige, werfet das Scheusal in die Wolfsschlucht. (Heiterkeit und
Unruhe.) — Minister v. Miguel:  Herr Barth bezeichnet das
Gesetz als Ausfluß agrarischer Gesetzesmacherei. Er werde sich nnt
seinen Freunden wohl im nächsten Jahre noch an andere Proben
agrarischer Gesetzgebung gewöhnen müssen. (Sehr richtig rechts.)
Das seien Schlaglichter auf den Widerspruch der Oberbürger¬
meister. Im Herrenhaus könne die Staatsregierung viellercht
nur in der Nothwendigkeit bestärkt werden, auf diesem Wege
vorzugeheu. Die Regierung hat nur mit Widerstreben durch
ein Spezialgesetz in die kommunale Autonomie eingegriffen. Sie
wollte nicht weiter gehen, als nothwendig war. aber sie hoffe, nach¬
dem sich herausgestcllt hat, wie die kommunale Besteuerung die
Großbetriebe begünstigt zum Schaden der Kleinen, daß die Ge¬
meinden nun mit großer Energie an die Sache Herangehen. Die
vom Herrenhaus eingefügte Bestimmung in 8 1b, daß die bereits
bestehenden Waarenhäuscr füi 1901 nur die Hälfte der Steuer
zahlen sollen, sei zu billigen. Einmal mit Rücksicht auf die
Unternehmer selbst, die durch die mit einem Male eingeführte
Steuer vielleicht zu hart getroffen würden, und um zu verhindern,
daß sie nicht alle Bestände mit einem Male um jeden
Preis losschlagen und dadurch den kleinen Geschäftsleuten
großen Schaden zufügcn. Was die Anfangsgrenze anlangt, so
halte die Regierung nach wie vor 300,000 Mk. für unannehmbar.
Die 400,000 Mk. bedeuten ein Entgegenkommen gegen den Stand¬
punkt der Regierung, aber er könne nicht sagen, ob die Regierung
dieses Entgegenkommen für genug finden werde. Was den Zusatz
in 8 1 betrifft, so hätte sich Herr Barth gar nicht so in die Brust
zu werfen brauchen. (Sehr richtig! rechts.) Die Stimmung des
Hauses sei nicht unbekannt. Er könne auch darüber keinen Beschluß
des Staatsministeriums vorlegen, aber nur darauf Hinweisen, daß
seiner Annahme die allerschwersten Bedenken entgegenständen, die
sich im Wesentlichen mit denen des Vorredners deckten. Es sei
unmöglich, eine Klasse der Bevölkerung, die Beamten, denen
es im Großen und Ganzen besser gehe als Anderen, die
auf unsicheren und niedrigen Erwerb angewiesen sind, welche in
der kommunalen Besteuerung bereits Privilegien besitzen, zu be¬
günstigen. Es sei auch fraglich, ob der Beamteuverein als gemein¬
nützig im allgemeinen Sinne zu gelten habe, aber was die Regie¬
rung auch thäte, ob sie ein Verhalten zu Gunsten oder zu Uu-
annsten dieser Vereine einschlage, es handle sich unter allen Um¬
ständen um ein odiöses Privilegium(Sehr richtig.), und das nimmt
man nicht gerne an. Deshalb bitte er um Ablehnung dieser Be¬
stimmung. Er hoffe, wenn das Haus ini Uebrigen die Beschlüsse
des .Herrenhauses annehme und dadurch zeige, wie großen Werth
es auf das Zustandekommen des Gesetzes lege, daß dann auch die
harten Geister des anderen Hauses besänftigt würden, sodaß es
zum Schlüsse heißen könne: Ende gut, Alles gut. Es sei sonst
üblich und werde auch vom Präsidenten gewünscht, daß keine
Motive untergeschoben würden, zu denen man sich nicht selbst be¬
kenne. Herr Barth habe behauptet, daß er (der Minister) das
Scheitern des Gesetzes wünsche. Ich erwähne das nur.
um diesen Debattirmodus noch einmal vorzuführen. —
Abg. v. Brockhausen (kons .) erklärt, daß seine Freunde, um dar
Zustandekommen des Gesetzes nicht zu gefährden, sich dem Herren-
hause auschließen werden. Den Zusatz des Herrenhauses über die
Freilassung der Konsumvereine für Offiziere und Beamte werden
wir streichen. — Abg. Marx (Ccntr .) spricht sich im gleichen Sinn
aus ; desgleichen Abg. Schaube (freikons.).— Abg. Funck (freist
PoUsp.) wefft die von Marx auf die Oberbürgermeister gerichteten
Angriffe zurück und erklärt die Beschlüsse des Herrenhauses für
unannehmbar. Nach kurzer Debatte schließt die allgemeine Besprechung.

Bei 81 beantragen die Nationalliberalcn Wiederherstellung der Steuer¬
grenze auf 500,000 Mk. Die Abstimmung über den Antrag bleibt
zweifelhaft. Die Auszählung ergiebt die Beschlußunfähigkeit des
Hauses, da nur 115 gegen und 66 für den Antrag stimmen. —Nächste
Sitzung 3'/- Uhr. Tagesordnung: Waarenhaussteuer. Schluß
20« Uhr. Nach Wiederaufnahme der Sitzung werden die 88 1
bis 4 angenommen. § 1 wird derart angenommen, daß die
untere Umsatzgrcnze auf 400,000 SKI. festgesetzt wird; der Zusatz
des Herrenhauses, daß Offiziers-Vereine und Waarenhäuser für
Beamte nicht unter das Gesetz fallen, wird gestrichen. Bei 8 5
Absatz2 beantragt Abg. Barth  namentliche Abstimmung. Es
stimmen 195 Abgeordnete. Das Haus ist somit wieder beschluß¬
unfähig. Nächste Sitzung morgen 11 Uhr: Petitionen. Schluß̂ /«Uhr.

Herrenhaus.
Im Herrenhaus wurde heute u. A. der Gesetzentwurf, be¬

treffend die Erweiterung des Landkreises Frankfurta. M., sowie
die Vorlage, betreffend das Ruhegehalt und Neliktengesetz der
Organisten, Kantoren und Küster, nach den Beschlüssen des
Abgeordnetenhauses angenommen, desgleichen der vom Abgeordneten¬
haus eingegangene Gesetzentwurf, betreffend die Aenderung der
Landesgrenze gegen das Großherzogthum Oldenburg. Außerdem
wurden noch Petitionen erledigt. — Morgen werden die vom
Abgeordnetenhauszurückzuerwartenden Vorlagen bcrathen.

Ausland.
Zur Stellung Japans.

Ein japanischer Diplomat hat einem Redakteur der
Waldau'schen Korrespondenz über die Stellung Japans, die
ja bei dem gegenwärtigen Konflikt von ausschlaggebender
Bedeutung ist, folgende interessanten Mittheilungen gemacht:
„Japan hat in der That die Hoffnung gehegt, als
Reorganisator Chinas eine große kontinentale Macht zu
werden, aber Rußland durchkreuzte seine Pläne. Jetzt nun,
wo es über ein vorzüglich ausgerüstetes Landhecr von
540,000 Mann und über eine ausgezeichnete Flotte verfügt,
erscheint die Frage allerdings berechtigt, ob es sich dieser
beiden wichtigen Faktoren zur Durchführung seiner
früheren Projekte bedienen wird. Daß man nun in
Japan nicht daran denkt, sozusagen die Gelegenheit
wahrzunehmen, geht aus zwei unbestreitbaren That-
sachen hervor. Einmal weiß nämlich die japanische
Regierung ganz genau, daß sie selbst mit den besten Augriffs-
miltcln nicht viel gegen die russische Uebermacht würde aus-
richten können, und daß ihr im allergünsligstcn Fall als
Siegespreis lediglich Korea zufallen würde. Das wäre ja
allerdings schon etwas, den» Japan braucht für seine rapid
zunehmende Bevölkerung ein „Absatzgebiet", und im Uebrigen
hat die Halbinsel schon einmal, im Jahre 1898, nach der
Besitzergreifung Port Arthurs durch die Russen, dazu gedient,
die Neutralität Japans in China zn bezahlen. Dieses Schau¬
spiel könnte sich jetzt wiederholen. Was das zweite Faktum
anlaugt, so herrschen in Japan jetzt weit anfgeklärtrreJdecn
als früher, deren Hauptträger der Marschall Iamagata ist, und
die allmählich die Erregung gegen Rußland verschwinden
machen. Der bedeutende Staatsmann fühlt ebenso wie die
meisten gebildeten Japaner, daß ihr Land bei einer
kontinentalen Expansions- und Oceupationspolitik mehr ver¬
lieren als gewinnen würde. In seiner jetzigen isolirten
Jnselstcllung, gestützt auf eine starke Flotte und eine gut
geschulte Armee, ist Japan unbesiegbar und sicher, was auch
kommen möge, stets die ausschlaggebende Macht im fernen
Osten zu bleiben. Jetzt kann cs jederzeit und überall, wie
England in Europa, interveniren, sobald es aber eine Macht¬
stellung auf dem Kontinent einnimmt, bekommtes Nachbarn und
läuft Gefahr, bei dem einen oder anderen Anstoß zu erregen.
Hütte eS um jeden Preis neue Absatzgebiete für seine
Industrie gebraucht, so würde es solche schon in Formosa
gefunden haben; außerdem bliebe ihm der nordchinesische
Markt offen, wenn es sich mit Rußland ins Einvernehmen
fetzt, was durchaus nicht unmöglich ist, und schließlich hat
es, nach der bereits erfolgten Uebereinkunft mit England,
das große Gebiet des Jangtse zu seiner Verfügung. Aber
die Nothwendigkeit neuer Märkte kommt für Japan über¬
haupt gar nicht in Frage, denn vorderhand haben nicht
Handel und Industrie, sondern Heer und Flotte seine ganze
Thätigkeit in Anspruch genommen."

* * *

* Frankreich. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Paris:
Waldeck-Rousseau erklärte in der Amnestie-Kommission, die Re¬
gierung lehne jede Aenderung ihrer Vorlage ab.

* Uon de»' Goldknüe. Kumassi  wird von 100,000
Aschantis belagert. Die Verbindungslinie wird von 5000Aschantis
besetzt.
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Ans Ztadt und §and.
Wiesbaden,  16. Juni.

— Ncrlannl-Rach richten. Herr Generalkonsul von
Reichenau  in Sofia. Sohn des Herrn Geheimen Rcgierungs-
raths a. D. von Reichenau hierselbst, ist zum Gesandten in
Guateinala(Centralamerika) ernannt.

o. Gerichts -Personalien . Herr Gerichts-Assistent Eckert
hier ist zum 1. Juli er. zum Sekretär an dem Amtsgericht zu
Wehen ernannt worden. Herr Sekretär Burkart  zn Rüdesheim
wurde nach Siegmaringcn und Herr Sekretär Storsberg  von
da nach Rüdesheim versetzt. Herr Hülfsgerichtsdiencr Jnstitz zu
Frankfurta. M. ist als Gerichtsdiener am Amtsgericht dahier an¬
gestellt worden.

— Rheinfahrt. Nach mehrwöchentlicher Panse findet am
nächsten Donnerstag, den 21. Juni , die zweite Rheinfahrt  der
Kurverwaltung mit Extraboot der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft
nach Aßmannshausen, dem Rheinstcin, dem Ricdcrwalde, gemein¬
schaftlichem Mittagsmahle auf dem Jagdschlösse und TanZ daselbst,
Besuch der Aussichtspunkte und des Nationaldenkmals, Schiffsball
bei der Rückfahrt, Beleuchtung des Biebricher Schlosses rc. statt.
Da das Schiff, welches bereits am Mittwoch Früh Köln verläßt,
schon am Dienstag Nachmittag in feste Vorausbestelluug gegeben
werden muß, was nur auf Grund einer genügenden Anzahl von
Anmeldungen geschehen kann, so sind die Theilnehmerkartenbis
spätestens Dienstag Nachmittag6 Uhr an der Tageskasse des
Kurhauses zn lösen. Nach dem durchaus gelungenen Verlauf der
ersten Nheinfahrt machte sich unter unseren zahlreichen Kurgästen
schon sofort der Wunsch nach einer Wiederholungdieser
Veranstaltung geltend und steht zu hoffen, daß die Betheiligung
wieder eine recht zahlreiche werden wird.

o. Sängerdesnch . Der „Heidelberger Liederkranz"
wird demnächst in einer Stärke von etwa 120 Aktiven hierher-
kommcn, um die vorigjährigeu Besuche der ihm befreundeten
hiesigen Gesangvereine „Wiesbadener Männergesang¬
verein " und Männergesangvcrein „Concordia"  zu
erwiedern. Von dem Wunsche geleitet, die schönen, in Heidelberg
verlebten Stunden den dortigen Sangesbrüdern nach Möglichkeit
zu vergelten, haben sich die beiden Vereine zusannnengeschlossen und
ein Programm aufgestellt, das ihre Gäste befriedigen dürfte.
Darnach wird das am 30. Juni , Abends6 Uhr, eiutreffende Gros
der Heidelberger Saugcsbrüdcr auf dem Bahnhofe empfangen,
begrüßt und in die Quartiere geleitet, die in den verschiedenen
Hotels bereit gehalten werden. Um 0-8 Uhr versammeln sich die
Heidelberger und Wiesbadener Sänger vor dem Rathhaus, um
einen Spaziergang durch die Stadt und dar Nerothal nach der
Scebold'schcn Schützcnwirthschaft unter den Eichen zu machen, woselbst
der Abend bei Musik- und Gesangsvorträgen rc. in geniüthlicher
Weise verbracht wird. Am Sonntag, den1. Juli , findet nach dem
Empfang der Nachzügler von Heidelberg um 9Uhr Vormittags ein
Ausflug in den Wald statt, zunächst nach dem Neroberg, mit
größerer Rast daselbst, dann über die Leichtweishöhle zur Stadt
zurück. Das gemeinsam« Mittagessen wird im Kasinosaal ein¬
genommen. Fiir den Rest des Tages ist insbesondere ein Besuch
des Kurgartens vorgesehen, woselbst zu Ehren der Gäste voraus¬
sichtlich eine bengalische Beleuchtung veranstaltet wird. Um den
Heidelbergern Gelegenheit zu einem Besuch des Nationaldenkmals
auf dem Niederwald zu geben, ist für Montag, den2. Juli , eine
Rl>einfahrt dahin in das Programm ausgenommen.

«. Kirchliches. Die größere Vertretung der Evan-
gel i schen G esammtki r chengemeinde hielt gestern Nachmittag
5 Uhr in der Marktkirche eine Sitzung ab, in welcher zunächst die
Fittanzkoimiiission über die Prüfling der 1897 98er Rechnung berichtete.
Auf ihren Antrag wird vorbehaltlich der Erledigung einiger un¬
wesentlicher Notate dem Kirchcnrechner Entlastung ertheilt.) Auf
Antrag des Kirchenvorstandes erklärt sich die Versammlung imt der
Renovirung des Pfarrhauses Luiscnstraße 32 einverstandenund
bewilligt für diesen Zweck 700 Mk. Dem Vorstand des Evangelischen
Vcrcmshauses wird eine Vergütung von 100 Mk. gewährt für
Heizung, Reinigung und Beleuchtung eines Lokals des Vereins-
Hauses,' in welchem Herr Pfarrer Ziemcndorff im letzten Winter
seinen Konfirmandcn-Unterricht abgehaltcn hat.

o. Schnnn'gericht. Zur Verhandlung vor den Geschworenm
gelaugt noch am Samstag, den 23. Juni , die Anklage gegen den
Schuhmacher Karl Giebel  von hier und den Bäcker Josef Reiter
von Strachwitz wegen Münzverbrechcns. Vertheidiger sind die
Herren Rechtsanwältevr . Jünger und Heintzmann. — Die
Session wird am nächsten Montag eröffnet. An diesem Tage stehen
zwei Anklagen zur Verhandlung, und zwar gegen die DienstmaO
KarolineS'eclgen  vonSonnenbcrgwegenKindcsmordsund gegen
den Taglöhner Michael Mäher  von Eddersheim wegen versuchter
Nothzucht.

— Alterthumskunde . Der „Verein für naffauische
RlterthumSkunde und Geschichtsforschung" unternimmt am nächsten
Mittwoch, den 20. Juni , einen Ausflug nach Eppstein  zur
Besichtigung der dortigen evangelischen Kirche, welche, im Anfänge
des fünfzehnten Jahrhunderts erbaut, verschiedene interessante
Denkmäler enthält, und der Burgruine, deren Besuch noch größeres
Interesse bietet, ganz abgesehen von der herrlichen Lage, die die
Anziehungskraft dieses historisch so denktvürdigen Ortes auch für

Pfefferminze oder auch Granat- oder Himbeersaft gegossen
und in langsamen, wohlgeprüften Zügen geschlürft. Daun
füllt man die Eisflasche von Neuem au der Wasser¬
leitung, läßt den Inhalt an dem Nest des schmelzenden
Eisklnmpens von Neuem sich abkühlen und wiederholt den
Genuß der bevorzugten Verdünnung. Diese Operation wird
den ganzen Tag fortgesetzt, und von Vielen auch noch
während eines großen Theils der Nacht. Ueberhanpt ist
unter der Wirkung des bleiernen Drucks der bei Tage
herrschenden Gluth das Nachtleben, fast wie in Spanien
und Italien, ungemein lebhaft entwickelt. Die ganze
Familie kampirt, wenn sie es sich leisten kann, im Freien,
alle Etikette hört auf und man gelangt in diesem sonst,
was Toilette betrifft, so verwöhnten Volk zn einer
Bedürfnißlosigkcit, welche zu den humorvollsten Sceuen An¬
laß giebt. Die Hitze entschuldigt Alles. Freilich, bei einem
eifersüchtigen Ehemann entschuldigt sie gar nichts, sondern
steigert nur noch seine Othello-Anlagen, sodaß sie häufig
Familienzerwürfnisse und sogar tragische Ereignisse herbei¬
führt. Die Zahl der Körperverletzungen, Mordanfälle und
Selbstmorde wächst mit jedem Grad Celsius, sodaß der
Chef der Kriminalpolizei bei einem Blick auf das Thermo¬
meter schon ganz genau weiß, wie viele Zellen er
für die Tageskundschaft seines Ressorts in Bereit¬
schaft halten muß. Heute wird er getviß bedenklich den
Kopf schütteln: 34 im Schatten! Im Interesse der ge¬
quälten Menschheit und namentlich der wißbegierigen Aus-
stclliingsbesncher, die nicht mehr die sehcnswerthesten, sondern
die kühlsten Plätze deS Marsfelds, der Esplanade und des
TrocadcroS anfsuchen, wollen wir wünschen, daß der Himmel
bald ein Einsehen haben und durch einige tüchtige Gewitter¬
regen das Dasein Allen erträglicher machen möael

Ans KnnA und Leben.
* Königliche Schauspiele. (Spiclplan .) Sonntag,

den 17. Juni : „Obcron". Anfang7 Uhr. Montag, dm 18.: „Krieg
im Frieden". Anfang7 Uhr. Dienstag, den 19.: „Hans Helling".
Anfang7 Uhr. Mittwoch, den 20. : „Oberon". Anfang7 Uhr.
Donnerstag, den 21.: „Die Fremde',, Anfang 7 Uhr. Freitag,
den 22.: „Carmen". Anfang7 Uhr. Samstag, den 23.: „Eyprienne".
„Cavalleria rnsticana“. Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 24.:
„Obcron". Anfang7 Uhr. Montag, den 25.: „Im weißen Rößl".
Anfang7 Uhr. Dienstag, den 26.: „Die Fledermaus". Anfang
7 Uhr.

K. Kgr. Gin Kildchen tum Ludwig Knau», unserem be-
rübniten Landsmann, ist soeben im „Knnstvcrcin" ausgestellt. Es
ist datirt ans der Zeit, da KnanS, von Paris znrückgckehrt, von
wo er sich die höchsten Anszeichnnngcn snmmt der Ritterschaft der
Ehrenlegion uiitgcbracht hatte, die ersten Jahre wiederum in
Deutschland thälig war, also ans der höchsten Höhe seines Schaffens
stand. Das Bildchen, wohl eine Gelegenheitsarbeitals Geschenk
zu einem wvhlthätiqen Zweck oder dergleichen, in seiner Anspruchs¬
losigkeit doppelt liebenswürdig, ist das Portrait eines kleinen
Mädclicn« und zeigt die ganze scharf« Naturheobachtung und Fein¬
heit der Pinselführung. die dieser großen Künstlerpersöntichkeit
eigen sind. Da cs, eine große Seltenheit bei älteren Werken des
Meisters, verkäuflich ist, so dürften Interessenten eS uns Dank
wissen, wenn wir sie hierdurch auf eine Gelegenheit aufmerksam
machen, sich nachträglich in den Besitz eines Kliaus'schc» Original-
gemäldcs ans jener Zeit zn setzen.

* Ralsanischer Knnstverein. Neu ausgestellte Bilder: Von
Pros. W. Hasemaiin in Gntach ein Bild: „Am Achrciifcld". Von
Franz Kozies in München ein Genrebild: „Nachtwächter". Von
Karl Ehrcnberg in Dresden ein Bild: „Aegir". Von Prof.
Günther-Naumburg in Charlottcnbnrg neun Aquarcllbilder: „Ans
dem Marktplatz rn Venedig", „Aus Dorf Tirol", Morgcn-
stimimliig", „Ans Dorf Tirol", „Holsteinisches Fischerdorf", „Aus
Frankcnverg(Hessen)", „Ans Oetz(Qctzthal)", „Aus Dorf Tirol"
und „Vor der Flensburger Föhrde". Von Anton Kanlbach in
München ein Landschaftsbild. Von Prof. Gustav Richter in Berlin
zwei Bilder: „Jcsusknabe" und „Portrait Sr . Majestät Kaiser
Wilhelm 1l.".

* Verschiedene Mittheilnnge». Die berühmte ehemalige
Ballettänzerin Elandine Eoiigui.  letzt verwittwete Baronin Zemo
in Mailand, schreibt ihre Memoiren, welche in italienischer und
deutscher Sprache zu Weihnachten erscheinen sollen. Die Künstlerin
wirkte lange bei£er Wiener Hofoper.

Glucks „Iphigenie in Tauris"  ist in der Bearbeitung
von Richard Strauß am Sonnabend im Weimarer Stadttheater
anläßlich der diesjährigen Goethe-Tage aufgcführt worden. Das
Werk hat allgemein einen tiefen Eindruck gemacht.

Die Universität Zürich bat einen Preis für das Studium der
Bemitznng von Alkohol  bei akuten Krankheiten ausgesetzt.

Das'erst« deutsche  Bachfcst wird vom 21. bis 24. März
in Berlin gefeiert werden. Es wird bei dieser Gelegenheit an dret
Tagen eine Auswahl aus dem Schönsten, was Bach der Welt
geschenkt hat, zur Wiedergabe gelangen, und zwar sollen diejenigen
Werke, welche, wie die Matthäus-Passion und in neuerer Zeit auch
die Il-moll-Messc, zu den bekannteren zählen,nicht auf dem Programm
erscheinen. Die Aufführungen werden weltliche und geistliche Werke
vokaler und instrumentalerArt in reichster Auswahl bringen.

Die „Entdeckung" des ProfessorsF . Fittica, daß Arsen  gar
kein Element, sondern eine L>tickorydulverbindungdes Phosphors
sei, wird von Professor Clemens Winkler energisch bestritten.

In Haarlem wurde in Aiitvesenheit der Königin das Stand¬
bild für den berühmten Portraitmalcr Franz Hals  im Flora¬
park enthüllt. .

Bei Ausschachtnngsarbciten in Beirut  fand man ein Gefäß
mit etwa tausend Stück Münzen,  meist Bronze, aber auch Gold,
mit den Bitdilisscii Alexanders de« Großen und seine« Vaters
Philipp; der Fund wird dem Beiruter Museum einverleibt werden.

Ans Kopenhagen  ist das Polarfahrzeug„Antarctic" mit
der unter Leitung des Marinclentnants Amdrnp reisenden, aus
10 Mitgliedern bestehenden dänischen Ost-GrönlandS-
Expedition  an Bord, abgereist. Der Zweck der Expedition ist
die Erforschung der Küstenstrecke zwischen Kap Brewstcr und der
AggaS-Jnscl, sowie der Gegenden bei ScoreSbh-Sund und
An'gmagsalik.

Die internationalen Kongresse,  die in diesem Jahre
während der Weltausstellung inParis  tagen werden, habcnbereit»
die Zahl von 150 überstiegen. Was wird da zujammengeredet und
getäfelt weident
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den Alterthumsforscher verdoppelt. Es ist deshalb eine lebhafte
Betheiligung von Herren und Damen zu erwarten. Auch Gäste
können sich anschließen. Die Abfahrt erfolgt2 Uhr SS Minuten
vom Hessischen Ludwigsbahnhof, Ankunft in Eppstein4 Uhr. die
Abfahrt 8 Uhr 47 Minuten,, Ankunft in Wiesbaden9 Uhr
49 Minuten. Da bekanntlich bei einer Betheiligung von uiindestens
dreißig Personen die Eiseubahndirektion eine Fahrpreisermäßigung
gewährt, wird für Jeden, der seine Theilnahme bei dem Musenms-
aufseher König (Alterthninsmuseum, Wilhelmstraße 20) bis
Dienstag Nachmittag5 Uhr anmeldet, eine Fahrkarte III. Klasse
flermäßigtem Preise besorgt werden,vorausgesetzt, daß genügendenmeldungen erfolgen.

— Eine Besprechung der Krunkenkassen-Uorstände
hiesiger Stadt fand gestern AbendV-9 Uhr im Lokale des Herrn
I . Fürst, Hcllmundstraße54, unter dem Vorsitze des Herrn
C. Gerhardt,  des 2. Vorsitzenden der hiesigen Gemeinsamen
Ortskrankenkasse, statt. Die meisten Krankenkassen Wiesbadens
hatten hierzu zwei Vorstandsmitglieder entsandt. In zweistündiger
Verhandlung wurden verschiedene wichtige Fragen, so das Aerzte-
und Apothekerwesen,ferner die Krankenfürsorge durch die Jnvaliditäts-
kasse, besprochen und ein reger Meinungsaustausch hierüber herbci-
geführt. Zum Schlüsse wurde auf die zu erwartende Novelle zum
Krankenversicherungsgesetz aufmerksam gemacht. Alles, was bis
jetzt hierüber bekannt geworden, deute darauf hin. daß dieselbe eine
bedeutende Verschlechterung des ganzen Krankenversichernngswesens
bringen werde. Die Anwesenden verpsiichteten sich, zu dieser Frage
in ihren Mitgliedschaften schon bei Zeiten Stellung zu nehmen und
die etwaigen Verschlechterungen energisch zu bekämpfen. Ferner
wurde beschlossen, im Interesse aller Kassen die Sitzungen der Vor¬
stände je nach Bedarf periodisch abzuhalten und Herr Gerhardt
beauftragt, hierfür das Weitere zu veranlassen.

o. Kahnliofo - Uenba». Auf unsere Anfrage, wie cs sich
mit den Nachrichten anderer Blätter und den im Publikum ver¬
breiteten Meinungen über einschneidende Aendernngen der Bahnhofs¬
pläne und der Pläne für die Verlegung der Schwalbacher Bahn,
sowie andere neue Verbindungen zwischen Erbenheim und Kurve
und Kurve und Dotzheim verhalte, wird uns von zuständiger
Seite mitgetheilt, daß es sich nach wie vor lediglich um die Frage
handle, ob im Westen der Stadt  eine besondere
Güterbahnhofs -Anlage  und ein besonderes Verbindungsglcis
dahin herznstellen sei. Alle übrigen Angaben, welche von unter¬
richteter Seite ftannnen sollen, bernheil auf freier Erfindung. Die
Verhandlungen über die Verlegung eines Theiles des Güterbahn-
hofes nach dem Westen der Stadt sind, wie wir weiter erfahren,
noch nicht abgebrochen gewesen. Die Lösung dieser Frage
steht wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten in technischer und
wirthschaftlicher Beziehung auch in Kürze noch nicht zu erwarten.
Die Projektirungen und Bauausführungen für den Haupt-
bahnhos im Salzbachthal  und die in Angriff genommene
Strecke am Melonenbcrg werden von dieser Frage so gilt wie gar
nicht berührt und nehmen ihren sachgemäßen Fortgang.

— Dir Beleidigungsklage gegen den Pflasterer Julius
Wintermeyer  zu Dotzheim, früher in Sonnenberg, welcher den
verstorbenen Bürgermeister Seelgen von Sonnenberg in seinerEhre
gekränkt und verleumdet haben sollte und deshalb von der Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts zweimal zu einer längeren
Freiheitsstrafe verurtheilt worden war, endete nach erneuter Ver¬
handlung der Sache vor der Strafkammer des Landgerichts Frank-
stirt a. M. mit der Freisprechung  des Angeklagten. W. hatte
wiederholt Revision gegen das Wiesbadener Urthcil bei dem Reichs¬
gericht eingelegt und von diesem war der Fall nach Frankfurt ver¬
wiesen worden.

— | Jereilt für Arl>eit«-Uach,vei«. Wie schon mitgetheilt,
wird der„Verband der öffentlichen Arbeitsvermittelungsstcllen in
der Rhein- und Maingcgend" aus den Städten Frankfurta. M.,
Darmsladt, Mainz, Gießen, Offenbach, Worms, Wiesbaden, Kreuz¬
nach am kommenden Montag, Vormittags 11 Uhr, im Rathhans
(Bürgersaal) eine Konferenz  abhalten. Das ebenfalls schon
bestimmte Programm ist ein̂ ehr reiches und interessantes und wird
erheblich zur Förderung der Bestrebungen dieser gemeinnützigen
Institute beitragen. Der hiesige Verein für Arbeitsnachweis steht
ja — wie solches aus den alljährlichen Berichten ersichtlich
war — mit in den ersten Reihen und hat in unserer Stadt
zur Regelung der für jeden Haushalt so wichtigen Dienst¬
boten- und Arbeiterfrage sehr segensreich gewirkt. Sehr er¬
freulich ist es, wenn die größeren Verbände alljährlich zusammen¬
treten, um über die Mittel und Wege zu berathen, die nothwendig
sind, um diese so wichtige Frage immer noch mehr zu klären. Wir
freuen uns, daß diesmal unserer Stadt die Ehre zu Theil wurde,
als Ort der Verbandsversammlungdie Verbandsmitglieder zu
empfangen, und hoffen, daß die fremden Theilnehmer sich in unfern
Mauern behaglich fühlen. Als Hanptgegenstand für die Ver¬
handlungen ist diesmal die Frage des Arbeitsnachweises für Frauen,
insbesondere für weibliche Dienstboten, vorgesehen, die sehr aktuell
geworden ist. Nach Schluß der Sitzung im NathhanS werden sich
bte Theilnehmer zu einem Festmahl im Kurhaus-Restaurant ver¬
einigen, welches— da auch Damen daran theiluehmcn— einem
würdigen Schluß des Verbandstagcs bilden wird. Herren und
Damen, welche sich für die Frage des Arbeitsnachweises urtcressiren,
sind eingeladcn, der Konferenz bciznwohnen.

. — Freiwillige Feuerwehr. Die Mannschaften der frei¬
willigen Fellerwehr der Leiter-, Fenerhahnen-, Saugspritzen-,
Handspritzcn- und Rctter-Abthcilungcn des vierten Zuges sind auf
Montag, den 18. Juni l. I ., Abends7 Uhr, zu einer Uebung
,n Uniform  an die Remisen geladen.

o. Gin Geistesgestörter machte sich am Frohnleichnamstag
m Sonnenberg  sehr unangenehm bemerkbar. Der Betreffende,
angeblich ein Italiener, wurde zu sehr früher Stunde von einer
Frau in der katholischen Kirche angetrosfen, woselbst er, nur mit
erncm rothcn Halstuch bekleidet, vor dem Altar stand, wirre Reden
führte und heftige Ärmbewcgungen dazu machte. Der, zweifellos
von religiösein Wahnsinn Befallene wurde von herbeigerufencn
Männern veranlaßt, sich anznkleiden und aus dem Ort zu ent¬
fernen. Der Mann soll später, ebenfalls bis auf das rothe Hals¬
tuch entkleidet, auf freiem Feld in der Gegend des „Bingert" ge¬
sehen worden sein. lieber sein weiteres Schicksal ist jedoch nichts
bekannt geworden.

». Unfälle. Herr Bäckermeister Stiefvater  ist gestern
Nachmittag kurz nach4 Uhr in der Adelheidstrabe verunglückt.
Dadurch, daß sein Pferd plötzlich auf die Kniee stürzte, wurden er
und ein 11 Jahre alter Sobn vom Wagen geschlenderr. Der Bäcker¬
meister erlitt eine Gehirnerschütterung und mußte mittels Droschke
in seine Wohnung gebracht werden. Der Knabe kam mit leichteren
Verletzungen davon.

— Scheues Pferd . Gestern Nachmittag rannte das Pferd
des Herrn MolkereibcsitzcrsG. Fischer, Walramstraße, in den
Laden des Herrn Metzgermeisters Herrmann, Ecke Walram- und
Frankenstrnße, und zertrümmerte die Erkerschcibe. Das in dem
Laden beschäftigte Fräulein kam mit dem Schrecken davon. Der
Führer des Wagens sprang vorher ab, ohne sich zu verletzen.

—Steeltbriefl ich verfolgt werden die Dicnstmagd Margaretha
Schnorr,  geboren am 23. Februar 1874 in Heidelberg, wegen
Diebstahls, der Taglöhner Johann Stürmcr  aus Waldaschaff
Olnterfrankcn), zuletzt in Wiesbaden wohnhaft, geboren aal
24. März 1869 in Waldaschaff, wegen Einbruchsdiebstahls, der
Schneider Georg Mißbach,  geboren am 1. Juni 1877 in Groß-
ostheim, zuletzt auf Hof Grorod bei Schierstein, wegen Diebstahls,
und der Taglöhner Johann Bickert,  geboren am 17. März 1866
in Gießen, zuletzt wohnhaft in Wiesbaden, wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen. Behufs Einlegung einer Wasserleitung
wird der in der Verlängerung der Walluferstraße ziehende Feld-

1 weg  vom 15. d. M. während der Dauer der Arbeit für den
Fuhrvcrkehr gesperrt. — Uebcr die Kunst der Vervielfältigung
von der Erfindung der Buchdruckerkunst an bis zur Neuzeit hält
Herr LehrerH. Paul in der Stcnographieschnle(Lebrstraße 10)
Montag Abend9 Uhr einen Vortrag.  Gäste sind willkommen.—
Dem österreichischen Staatsangehörigen Gimpel Krieser ist aus
allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt  im Gebiete
des Preußischen Staates untersagt  worden. — Herr Regierungs¬
präsident De. Wentzel  wird heute die Keramische Aus¬
stellung in Grenzhausen  besuchen. Bei dem großen Interesse,
welches der Ansstcllung entgegengebracht wird, hat der Vorstand
beschlossen, dieselbe noch bis zum 24. ds. geöffnet zu halten. — Am
Freitag Abend wurde dem Herrn Anton Weinbach,  erstem Führer
der Fenerhahnen-Abtheilung Nr. 4, durch deren Mitglieder ans
Anlaß seines Geburtstages ein Ständchen  vor seiner Wohnung
in der Webergasse gebracht. Gleichzeitig wurde Herrn Wcinbach
durch ein Mitglied unter warmer Ansprache ein prachtvolles Ehren¬
beil überreicht. — Herr Heinrich Stoltze,  Verlag ges. gesch.
Ansichts-Postkarten in Frankfurta. M., Mlguelstraße' l , hat eine
neue Serie seiner Postkarten  herausgegeben, welche auf das
Gntenbergfcst in Mainz Bezug haben, aber auch Wiesbadener
Motive umfassen. Die Karten sind künstlerisch fein ausgeführt und
mit treffenden Versen versehen. Sie werden mit Recht vielen An¬
klang finden. ____ __ _ _ _

* Kiedrich, 15. Juni. Eine der bekanntesten und geachtetsten
Persönlichkeiten unserer Stadt, Herr Oberlehrer Karl Brandt,  ist
heute Früh 7 Uhr infolge eines Schlaganfalls unerwartet aus dem
Leben geschieden. Herr Oberlehrer Brandt war eine mitten im
öffentlichen Leben stehende Persönlichkeit, der für alle das Gemciu-
wobl betreffenden Fragen reges Interesse zeigte, und dessen klarer
Geist ihn stets in die vordersten Reihen wies. So hat er lange
Jahre dem Stadtvcrordneten-Kollegium als eines seiner tüchtigsten
und befähigtsten Mitglieder angehört und allgemein war ' das
Bedauern, als er vor Kurzem freiwillig sein Amt niederlegte. Einen
besonders schweren Verlust aber erleidet der „Turnverein", an
dessen Spitze der Dahingeschiedene seit fast einem Jahrzehnt
gestanden und dem er durch seine Arbeitskraft und sein
reicheŝ Wissen ein ninnnermüder Führer und Berather war.
Mit Herrn Oberlehrer Brandt ist ein bedeutender Mensch, ein
Mann mit warmfühlcudcm Herzen, bescheiden in feinem Wesen,
aber voll glühender Ideale, der stets in edler Begeisterung dem
Guten, Wahren und Schönen gehuldigt, ins Grab gesunken, ein
Mann, der sein Vaterland als wackerer Deutscher geliebt und dies
vor Allem dadurch bethätigte, daß er, da im Jahre 1870 die Kriegs-
trompetc erklang, als blutjunger Student die Universität verließ
und freiwillig die Feder mit dem Schwerte vertauschte. Schwer
verwundet gerieth er für lange Zeit in französische Gefangenschaft
und erst die Schlacht bei Orleans brachte ihm Befreiung. — Herr
Stenerrath Radd ün  z ist zum1.Juli nach Cassel versetzt, um das
dortige Hauptsteucramt zu übernehmen. Als Nachfolger ist Herr
Oberzollinspcktor Baehr aus Johannisburgi. Ostpr. nach hier
versetzt. (Tagespost.)

* Hvmlnn-g v. d. H., 15. Juni. Zu der gestrigen Abend¬
tafel im Kgl. Schloß war Excell. v. Lindequist, der Kommandeur
des XVIII. Armcecorps, sowie Baurath Jacob! befohlen. Das
Kaiserpaar,  in Begleitung des Kronprinzen, mit Gefolge ritt
auch heute Früh wiederum nach der Saalburg, woselbst Aus¬
grabungen vorgcnonimenwurden. In das Homburgcr Schloß
zurückgekchrt, fuhr die kaiserliche Familie um 12'/-Uhr nach Schloß
FricdrichShof. Der Kaiser reiste Nachmittags3 Uhr mittels
Sonderzugs von Bahnhof Cronberg nach Hannover, die Kaiserin
und der Kronprinz kehren heute Nachmittag nach Homburg zurück.
Der Kaiser hat gestern Vormittag hier in Homburg das Fiotten-
gesetz  unterzeichnet.

Mainz , 16. Juni. Rheinpegel:  1 m62 vm Vormittags
gegen1 m 59 cm am gestrigen Vormittag.

§port.
* Fechtsport. Der dritte diesjährige Vorfechtertag des Gau¬

verbands Mittclrheinischer Fechtklubs findetSonntag, den17. d.M.,
Vormittags 10 Uhr beginnend, in Darmstadt, „Zur Stadt Pfung¬
stadt", Elisabethenstraße2, unter Leitung des Gaufechtwarts, Herrn
Emil D örner ans Wiesbaden, statt.

Der Krieg in Südafrika.
wb. London, 15. Juni. Von Lord Roberts ging heute eine

ausführliche Depesche über die Kämpfe vom 12. d. M. ein. Darin
heißt cs: Die Buren waren so eifrig auf ihre Flanken bedacht,
daß sie das Centrnm vernachlässigten, das Hamilton mit demSnssex-
und Derbyshire-Regiment und den City-Volunteers mit Unler-
stütznng der Garden in glänzender Weise nahm. Die Briten ver¬
loren weniger als 100 Mann. Die berittenen Corps waren gestern
mit der Verfolgung der Buren beschäftigt. Hamilton erlitt durch
eine Shrapnelkngel eine leichte Verletzung an der Schulter, doch ist
derselbe nicht dienstunfähig. Baden-Powell sandte aus seinem
Lager 80 Meilen südwestlich von Rnstenbnrg eine Depesche, worin
es heißt, er habe über 100 Aufständische festgenommcn und sei mit
800 Mann in Transvaal eingerückt. Er stelle jetzt planmäßig
Ordnung her, indem er Waffen und Vorräthe einsammle. 600 23uren
ergaben sich, auch wurden 230 Gefangene gemacht.

bä. London, 16. Juni. Oberst Baden-Powell. der helden¬
hafte Vertheidiger von Wafeking, ist zum General-Leutnant befördertworden.

wb. Vital, 15. Juni. (Meldung des„Rcnter'schen Büreaus".)
Der Präsident des Afrikanderbonds,Theran, richtete an den Kongreß
des AfrikanderbondS eine Ansprache, in der er ausführte, der Bond
habe alles Mögliche gethan, um den Krieg zu verhindern; er habe
auch soweit Erfolg gehabt, daß Chamberlain selbst zugestand,
Transvaal habe die meisten Forderungen Englands bewilligt. Aber,
fuhr Theran fort, die Kriegspartei sei zu stark gewesen. ' Theran
wies sodann auf das Nachdrücklichste die Beschuldigung zurück, daß
der Bond gegen die Ueberherrschaft Englands konspirirt habe, und
schloß, indem er die Loyalität gegen die Fahne der Königin betonte
und den Mitgliedern des Vonds rieth, keine Mittel zur Vergeltung
zu suchen, das vergossene Blut jedoch werde ewig zum Himmel schreien.

Die Unruhen in China.
London, 15. Juni. Der Korrespondent des „Rcnter'schen

BürcauS" in Tientsin ineldct vom 14. d. M.: Die Bahnlinie
zwisciM Tientsin und Taku wird von einem mit einem«Scheinwerfer
ausgestattetcn Zuge abpatrouillirt. Hier gewinnt die Meinung anBoden, daß die kaiserlichen Truppen dre gemischte ausländische
Truppe in der Nähe der Hauptstadt, wahrscheinlich bei Fengtai,
angreifcn werden, und zwar werde General Fungfuhsiana das
Vortrcffen, General Rieh die Nachhut befehligen, während die
Forts von Taku und die chinesischen Kriegsschiffe die innerhalb der
Pciho-Barre liegenden ausländischen Kanonenboote und Torpedo¬
boote angreifen sollen. Ich theile die Ansicht nicht, sondern glaube,
daß dem Einzüge der fremden Truppe» in Peking kein Widerstand
entgegengesetzt wird. 10,000 Mann nach europäischer Art aus-
gebildete Truppen des Generals Guans stehen noch in Shanghai.
Die Russen landeten unter anderen vier8 om-Feldgeschütze. Es
verlautet, die ganzen über 1700 Mann starken Truppen mit
Pferden und Geschützen sollen am Freitag Abend den Marsch auf
Peking antretcn. Hiesige Abendblätter melden aus Tientsin, General
Rieh sei dcgradirt.

hd. Koriin , 15. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Infolge der Unruhen in Tschifu kehrte das deutsche

laggschisf sowie das englische Kriegsschiff„Phönix" zurück. In
.̂ ninsan bei Shanghai kaperten chinesische Briganten drei Dampfer
und beraubten die Passagiere. Auch au anderen Punkten kamen
Ruhestörungen vor. — Aus Shanghai  wird gemeldet: Prinz
Tsching trat vom Tsungli-Iamen zurück. Eine große Anzahl
Missionen soll zerstört, ein ausländischer Missionar gefangen sein.

I lid. London, 16. Juni . „Central News" erhielt folgendes
undatirte Telegramm aus Peking:  Der britische Gesandte hält
die gesammte Wache vor der Gesandtschaft. Die europäischen
Gesandtschaften, das Zollhaus, die amerikanische methodistische
Kapelle sind verbarrikadirt. Die Missionen und Kirchen sind der
Regierung anvertraut. Von den Verstärkungen hört man noch
nichts. Die Stadt ist jetzt verhältnißmäßigsicher.

wb. Washington , 15. Juni . (Meldung des „Reuter'schen
Büreaus".) Das Kabinett beräth die Frage, ob cs sich empfehle,
die amerikanischen Streitkräfte in China zu verstärken. —Der
amerikanische Konsul in Tientsin telegraphirt, daß Pöbelhaufen die
Herren in der Stadt sind. Die Behörden schienen nicht im Stande
zu sein, etwas gegen sie zu unternehmen, doch seien die Ausländer
in Tientsin noch wohlbehalten.

hd. Kerlin , 16. Juni . Nach einem Telegramm des „Lokal-
Anzeiger" ans London  wird aus Tientsin  gemeldet: Die
Generale Tung und Ma konzentriren ihre Truppen bei Fengtai.
Die Boxer drillen öffentlich in Tientsin. Die ausländischen Truppen
sammeln sich hier an. Die Russen haben vier große Kanonen
mitgebracht, sowie viele Wagen mit Vorräthen an Lebensmitteln.
Die französischen Seeleute haben ein Belagerungsgeschütz.

Kerli », 16. Juni . Nach einer Depesche des „Kleinen Journals"
aus Brüssel herrscht dort große Besorgniß über die Sicherheit des
belgischen Gesandten in Peking, welcher zusammen mit dem Personal
der französischen Gesandtschaft geflüchtet ist. Seit Montag hat
die Regierung keine Depesche ihres Gesandten erhalten. Auch über
das Schicksal von 50 belgischen Bahnbcamten, welche sich auf der
Flucht nach Tientsin befinden, ist man in größter Besorgniß. —
Wie dasselbe Blatt aus Petersburg meldet, erhielten die russischen
Truppen in der Mandschurei Befehl, sich kampfbereit zu halten.

hd. London , 16. Juni . „Daily Mail" meldetaus Tientsin,
daß die größte Unordnnng in dieser Stadt herrscht und daß die
englischen Truppen, welche die Eisenbahn benutzen wollten, erst in
einigen Tagen in Peking eintreffcn können. Rußland sei bereit,
größere Trnppenmassen nach Peking abznsenden. — Ein weitere?
Telegramm berichtet, daß die internationalen Truppen den Versuch
machen werden, die Befestigung von Taku diese Nacht zu stürmen.
General Nieh mit 2500 Mann ist auf dem Wege nach Lou-Kai-
Knng, welches in der Mitte zwischen Tientsin und Peking liegt.
Die Truppen des Generals Tung begeben sich nach Peking.

Londo», 16. Juni. Das „Renter'sche Büreau"meldet aus
Tientsin von gestern: Es geht das Gerücht, daß die Truppen der
fremden Mächte Abends versuchen werde», sich der Forts bei Taku
zu bemächtigen. General Nieh rückt mit 2500 Mann von Lutai
nach Chung-Tiang-Chcng vor, welches ans halbem Wege von
Tientsin nach Taku liegt. General Tung rückt mit Truppen von
Schan-Hük-Wang auf Peking.

1>d. London , 16. Juni . Eine Shanghaicr Meldung berichtet,
daß die Mitglieder sämmtlicher fremdet Lcgationen
thatsächlich in Peking gefangen seien.  Die chinesischen
Soldaten zögerten nur noch, dieselben anzugreifen wegen der
daselbst ansgestellten Wachen. Jedes Verkehrsmittel zwischen den
fremden Vertretern und ihren Hülss-Kolonnen fehlt. Die Mauern
von Peking werden von Tausenden von Chinesen vertheidiqt
und zahlreiche Geschütze seien an den Thoren aufgestellt.
General Tung, welcher seine Befehle direkt von der Kaiserin-Mutter
erhält, erklärte, kein frember Soldat werde Peking betreten. Die
fremden Vertreter stellten am vergangenen Montag dem Tsnngli-
Aainen ein Ultimatum, in welchem sie die sofortige Ocffnung der
Thore Pekings forderten. Dasselbe wurde vom Tsungli-Aamen trotz
der darin enthaltenen Drohung, Gewalt anzuwenden, unberücksichtigt
gelassen, ebenso ein zweites Ultimatum, welches in ähnlichem Sinn«
gehalten war. Die Haltung der chinesischen Soldaten wird jeden
Augenblick drohender. Die allgemeine Lage ist äußerst ernst.

Zehre Nachrichten.
C on tin enlal -T ?l e a ravven -E omvagnie.

Wien , 16. Juni . (Von einem Privatkorrespondenten.)
Die „Neue freie Presse" meldet: Zwischen den beiden
Ministerpräsidenten Körber und Szell ist gestern eine
Vereinbarung wegen Verlängerung der gegen¬
wärtigen Quote  auf ein Jahr zu Stande gekommen.
Die kaiserliche Entscheidung iverde am 30. ds. bekannt gemacht.

Prag , 16. Juni . Nach einer Meldung hiesiger tschechischer
Blätter werden demnächst 500 Wiener Tschechen zum orthodoxen
russischen Glauben übertreten

Rom, 16. Juni. In einer zahlreich besuchten Versammlung
von Deputaten, die die Kammcrmehrheit bilden, erklärte Minister¬
präsident Pelloux , daß Gallo  der Kandidat der Regierung für
den Posten des Kammerpräsidenten sei.

Develchenbüreuu Serolfc.

Kerli», 16. Juni. Nach einer Meldung aus Lübeck  wird
der Kaiser  mit Rücksicht auf  das Ableben des Großherzogs von
Oldenburg an dem heutigen Festmahl im Rathhaus anläßlich der
Eröffnung des Elbc-Trave-Kanals nicht thcilnehmen. Die Abreise
des Kaisers erfolgt früher, als ursprünglich vorgesehen war.

Ljftftnooer, 16. Juni . Der Kaiser  kam gestern Abend
10 Uhr 19 Min. hier an und begab sich in die Villa des Feld-
marschalls Grafen Waldcrsee, wo eine Soiröe stattfand. Bei der
Ankunft des Kaisers ereignete sich ein Zwischenfall. Als der Wagen
des Kaisers die Rampe zum Fürstenzimmcr verließ, stürzte sich ein
junges Mädchen durch die Absperrung hindurch und wollte einen
Blumenstrauß und einen Brief in den Wagen des Kaisers werfen.
Als die Polizeibeamteu das Mädchen daran verhinderten, nahm
ein Herr aus dem Gefolge des Kaisers dem Mädchen den Brief ab.
Derselbe enthielt ein Gnadeiigesuch für den Vater des Mädchen»,
der im Gefängniß sitzt.

Madrid , 16. Juni. Der Minister des Auswärtigen erklärte,
er habe Nachrichten aus Marokko  erhalten, welche die Lage in
der Hauptstadt Tanger als eine ernste hinstellen. Der Kriegs¬
minister hat ein Telegramm aus Algesiras erhalten, in welchem
berichtet wird, daß drei junge Spanier den Gouverneur von
Gibraltar, während derselbe auf spanischem Boden in der Nähe
der Stadt spazieren ging, mit Stein-n beworfen haben. Man be¬
fürchtet infolge dessen einen diplomatischen Konflikt.

Murcia , 15. Juni . Hier brach ein Aufruhr aus wegen der
städtischen Verzehrungssteuer. Die Aufständischen bewarfen die
Steueraufscher sowie die Bewohner der Stadt, welche diese Steuer
zahlen, mit Steinen und zertrümmerten Fensterscheiben und Straßen¬
laternen. Es gelangder Gendarmerie, die  Menge zu zerstreuen.

hd. Leipzig, 16. Juni . Das Reichsgericht verwarf im Raub¬
mord -Prozeß Göuczi  die eingelegte Revision. Da? gegen
Gönczi gefällte TodesurtHeil ist damit rechtskräftig.

Uolkswirll , ich aftti ch es.
Geldmarkt . Coursb -richt der Frankfurter Börse

vom 16. Juni , Mittags 12'/- Uhr. — Credit-Aktien 220.50,
Disconto-Commandit 180.60, Staatsbahn 144.—, Lombarden
28.10, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahüttc-Aktien 235.25,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien — , Bochumer 224.20,
Harpener 206.10,3-procentige Mexikaner— ,Italiener 94.60,Dres¬
dener Bank — , Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 195.—, 4-proc. Spanier — ,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: still.

Wien,  16 . Juni . Ocsterr. Credit-Aktien 708.25, Staats-
bahn-Aktien— , Lombarden 122.—, Marknoten 118.57.

Die AdrndAusgabe enthalt1 Beilage.
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änner -Turnverein.
Die Abfahrt zu dem am

Sonntag, den 17. d. M., statt¬
findenden Feldbergfest erfolgt
Sonntag früh 5 Uhr 27 M.
Hessische Ludwigsbahn.

Sonntag Abend von
9 Uhr ab in unserer Turn¬

halle gesellige Zusammenkunft , wozu wir unsere
Mitglieder ergebenst einladen. F410
_ Der Vorstand.

Wiesbadener Militär-Verein.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß,

daß einer Einladung des Krieger- und
Militär- Vereins Hahn zu der am
Sonntag , den 17. d. M ., dortselbst
statlfindenden Fahnenweihe entsprochen
werden soll.

Wir ersuchen in Anbetracht dessen
unsere Mitglieder um recht zahlreiche Betheiligung und
wegen Regelung der Billctlösung um '/*I1 Uhr am
Nheiubahnhof sich pünktlich einfinden zu wollen.
Abfahrt 11" Uhr Vorn ». Abzeichen sind anzulegen.

Der Vorstand . F395

Gesellschaft„Floria“.
Morgen Sonntag , 17. er., von Nachmittags 4 Uhr ab:

Humoristische Unterhaltung mit Tanz
im Saale „Zum Burggraf" , an der Waldstraße.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder, deren Angehörige, sowie
Freunde und Gönner höslichst ein. Der Vorstand.

Wiesbadener
A. v. Sprecher & Cie.,

Orenzstrasse 5 (Biersiadter Höhe),
empfiehlt in stets frischer Waare : 8392

Engl . Bisquits,
Cackes,

Queens,
Speculatius , 1

Delicatess -Zwiehack.

Die Restauration
auf dem Kellerskopf

ist täglich von 6 Nhr Morgens
geöffnet._8247

Weltbund
znr Bekämpfung der Vivisektion

Abtheilung Wiesbaden.
Eine Vivisektion,

ansgefnhrt am Mensche»,
wird folgendermaßen in der „Kölnischen Zeitung" wörtlich ge¬
schildert, wobei wir uns »ur erlaube», an mehreren Stellen in
Klammern einige Ergänzungen einznfiigen, wie sie jeder Leser un¬
willkürlich vornehmen mich, der sich vor lauter Verstand noch sein
Mitgefühl für Thier u. Mensch bewahrt hat:

„lieber einen Fall von Wiederbelebung durch rhythmisches
Drücken des Herzens wurde in der letzten Sitzung der Pariser
Academie de Medecine ein Bericht von Tuificr und Hallion vor-
gclegt. Versuche dieser Art sind au Hunde« gemacht worden, die
durch Ersticken oder Chloroformiren getötet worden waren. (!)
Das Leben konnte so für eine Zeit wiedererweckt werden, die nie¬
mals länger als 22 Stunden gedauert hat, die aber von der Art
des «ottvendige» operativen Eingriffs (!) abhängig zu sein
scheint. — Ein entsprechender Versuch an Menschen (II) war
indessen bisher niemals gemacht worden. Ein 24jährigcr Mann,
der mehrere Tage vorher operirt tvorden war, zeigte normale
Folgen der Operation, als er in Gegenwart der Operateure
von einer Ohnmacht ergriffe» wurde. Nachdem Tuffier und
Hallion da« vollständige Anshöre» des Herzschlages fcstgestellt hatten,
versuchten sie es zuerst mit künstlicher Atmung in Verbindung mit
rdyihmischem Ziehen der Zunge. Da diese Versuche nicht von Er¬
folg begleitet waren, wurde der dritte Zwischenrippenraum
ausgeschnitten und der Herzventel geössnet. Dann übte
Tusfier auf die Herzkammer» 60 bis 80 Mal einen rhythmischen
Druck ans. Es wurden jetzt die arteriellen Pulsschläge bemerkbar,
der Patient öffnete die Augen, bewegte den Kopf und erkannte
seine« (!) Arzt (lies richtiger: „Folierer"!). Aber nach zwei bi«
drei Minuten ivnrde der Puls wieder ichivächer, setzte von neuem
aus und kehrte erst unter dem Einfluß neuer rhythmischer Druck-
betvegnngen wieder. (Der „Patient" wird bei sich gedacht haben:
„Haben die mich immer noch unter ihren Händen? Nein, da sterbe
ich lieber!") Da« Ergebnis war auch nur von kurzer Dauer und
trotz eines dritten Versuches konnte der Patient nicht völlig zum
Leben wieder erweckt werden. Die Sektion (diese ist u. bleibt die
HauptsacheI) ergab, daß er eine» Blutkuchen im linken Zweige der
Lungenartcrie hatte. Diese Verletzung hat zweifellos genügt um
zu verhindern, daß das Ziirückriifen ins Leben von Dauer blieb.

Die Vertheidiger der Vivisektion von Thicrcn behaupten immer,
dieselbe wäre unumgänglich»öthig, weil sonst die Acrzte dazu über¬
gehen müßten, Vivisektionenan Mensche» vorzunehmen. Nun,
dieser„interessante Fall" u. die behäbige, selbstbewußte Art, in der
er dargcstelltu. verbreitet wird, beweist wo! zur Genüge, daß die
Vivisektion an Menschen ohnehin besteht. Die kraffe Jj/Jötl) 5

tOCsjS *zwingt deshalb alle fühlende Menschen gegen derartige
schrankenlose Barbarei an Mensch». Thier rücksichtslos vor-
zngehe». Annieldangen betr. Beitritt zum„Weltbund" sind nach
wie vor zu richten nach Wiesbaden, Alwtnenstr. 8. 1' 443

arten-, Balkon- und Veranda-Möbel.
II« Wa rn »n WnWW»s» »n «nW» iî Ml>,Wm» l«,r »SV« W>WMWW» 0M» « KM»IM« n» ,« awi « » Be*.

Triumph - , Kosmos - , Victoria - u . Reform - Klappstühle.
Die bequemsten und praktischsten Klappstühle der Gegenwart für Geannde und

Kranke . Preis von 3 .50 bis SO. — Mark.
Der weltberühmte Triumphstuhl, 4-fach verstellbar, zu benutzen als Stuhl, Bett, Chaiselongue etc., nur bester

Ouaütiit zu Mk. 3 . 50 , mit Armlehne 3 . 50 , mit Armlehne und Beinstütze #. 50 . 8278

Neuheit ersten Rängest
Iriumphsiuhl weit übertroffen durch

cdae// ?eid
Neue rotlie Bamlmsstülile, hochelegant3Mk. per Stück.

Promenaden h Stühle
50 , 1 . —, 1 . 50 etc.

Rollscliutzwände
von Mk. 15 .— an, in allen Grössen.

^injn.^ khang.nd.rBelitz .! Prompter Versandt nach ausserhalb.

Kaufhaus Führer (Inli.J.F.Führer), Kirchgasse 48.
iitirrali!

Wichse ohne Schwefelsäure
Diamant-tiraflt-tUklm

vcnRud.Starcke,Melle wann.
ist die allerbeste!

sie putzt am leichtesten , konserviert das Leder, ist im
Gebrauch am billigsten . „ Käuflich in den Kolonial¬

waren -, Drogen - und Ledergeschäfteu. F66

Vorzügliche rothe «. weifte Tischweine, gar. rein,
Flasche4«, 80, 58, «0 und «8 Pf . ohne Glas.

Hochfeine naturreine Originalgewächse desgl.,
Flasche0.75, 0.85, 1.00, 1.05 und Mk. 1.10.

1803 er Boscnheimer Berg (Creseenz rcppier ) , Fl . Mk. 1.20.
1808er Hochheimer Werschaus(Creseenz Asehrott ) , Fl . Mk. 1.25.
1807er H cklgartner Riesling (Creöeeuz «escinv . Schreiner ), Fl . Mk. 1.30.

AigiNl-MMim, MeM . Mimial- n. Klhauiimeille desgl.. FWe non 75|!f. bis Mk. 1,50.
Man prüfe, vergleiche und wird finden, ob die nlcinerseits etwa für den halbe» Preis gelieferten Weine

bekömmlicher, wie dir vielfach sonst im Detailverkauf doppelt hochbezahlten Weine.
Allein die Befolgung des Grundsatzes , Ein - und Verkauf gegen Kaffe , Vermeidung

des verthenernden Zwischenhandels u. jeglicher Reisespesen ermöglicht es , den Consumenten
wirklich preiswerthc Weine zn bieten.

C). JF. W . ^cliwsaiike , Wiesbaden, Schwaiba cherstraße 49,
nahe dem Michelsberg, gegenüber der Emser- und Platterflraste.

Vertrieb in- und ausländischer Weine, directer Import . — 414. Telephon 414.
Ilitte versuchen Sie meine

CJrsif von JI oltke - Cigarette,Mil teil
i

Ecke der Heklmund- ni»d Bertramstraste 6.
Mittagstisch zu 00 Pf ., 80 Pf . u . 1 Mk., im Abonnementbilliger.

Slbwechselnde Frühstücks- «nd 'Abendkarte.
Vorzügliche Weine. Prima Apfelwein.

Helle und dunkle Biere. 6928
_ Besitzer: W . Froim.

Hamburgers
Confectionshaus

WWW

W5i\'S6!» Säs8p®a
bietet in

Damen - Mänteln
Costumes, Blousen

Morgenkleidern, Jupons
die grösste Auswahl am Platze

WWW

Specialität
elegante Kindergarderobe
für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufslocaiitäten Langgasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

Telephon 2061
m
B

6804

Oberingelheimer Rothwein
1897 er (Spätroth und Burgunder) per Fl. Mk. I. -,

per Liter im Fass Mk. 1.20.
Laut schriftlich gegebener Erklärung des Weingutsbesitzers

absolut reiner Originalwein aus sehr guter Lago Ohoringelheims
daher als Krankenwoin ganz besonders empfehlenswert!» Preis
bei 12 Fl. exl. Glas, einz. Fl. 5 Pf. mehr. 5475

!<' . A . Oienstbacli , Rheinstrasso 82.

35  Ps. Psd. la FHbodcii-Oklsarbcn
empfiehlt Carl Li », , Grabcnstraße 80. 8251

ItUck » Ff ., 1 UU Stück 3 .50  Mk .,
und Sie werden dieselbe weiter empfehlen. 6277

J . Massen . Kirchgasse 60 .

Täglich frisches Tafelobst
empfiehlt

Adelheidstrasse Q ^ pj ^ |]

8314
Ecke

Schiersteinerstr.

2284 Telephon 2284.
Taunus -Apfelwein,

glanzhell, haltbar und ohne Spritzusatz, per Flasd» 26 Ps., bei
12 Fl. 24 Pf., bei 25 FI. 23 Pf., bei 50 Fl. 22 Pf..

Frankfurter Apfelwein
von Uehr . Freyeiseu per Flasche 28 Ps., bei 12 Fl. 26 Pf.,

bei 25 FI. 25 Ps. 8405
F 1. A . Mienstbach . Rheinstraste 82.

Fafh, Lacke, Firnia
üleiweiss und bunte Farben,
Oelfarben, Lackfarben , Emaillcfarbcn,
Künstler - und Decorations -Oelfarben,

W * fertige Oelfarben " Mi
empfehlen zu billigsten I *reisen 6248

August Rörig& Cie.,
Farbwaaren- Geschäft,

Marktslrasse G . IWarktstrns . e O.

Kllnsll. Zähne 2 Mk.
ohne Nebenkosten.

Beste Qualität
unter Garantie!

(Schmerzlos.)
Stiftzähne, Reparaturen , Plomben, Zahnziehen,
Zähnereinigen etc. etc. zu massigen Preisen bei

reeller gewissenhafter Bedienung.

Lehnhardt ’s Zahn -Atelier,
liircligasse G, II . Hirchgassc G , II.
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